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DIGITALISIERUNG UND DIE ERFASSUNG DES DIGI-
TALISIERUNGSGRADES
Die fortschreitende Digitalisierung stellt Unter-
nehmen aller Branchen vor neue Herausforde-
rungen. Vor allem für die in den Organisationen 
arbeitenden Individuen geht die Digitalisierung 
mit tiefgreifenden Veränderungen ihrer Arbeits-
welt einher (Traum, Müller, Hummert & Nerdin-
ger, 2017). Wie sie die Digitalisierung in ihrem 
Unternehmen bzw. an ihrem Arbeitsplatz wahr-
nehmen und erleben, ist aber bislang wissen-
schaftlich kaum untersucht. Im Rahmen der 
Entwicklung einer Skala zur Erfassung des 
Digitalisierungsgrades von Steuerberatungs-
kanzleien wurden als Teil des Projekts KODIMA 
Daten erhoben, die zur Erhellung dieses Prob-
lems beitragen. 
Im Folgenden wird nur kurz das Vorgehen bei 
der Skalenentwicklung skizziert, um dann an-
hand der dabei ermittelten Ergebnisse die 
Wahrnehmung der Digitalisierung durch die 
Mitarbeiter/innen zu analysieren. 
VORGEHEN BEI DER SKALENENTWICKLUNG 
Die Skalenentwicklung orientierte sich an dem 
von MacKenzie, Podsakoff und Podsakoff 
(2011) empfohlenen Ablauf, der verschiedene 
Arbeitsschritte umfasst. Im ersten Schritt müs-
sen zunächst beobachtbare Größen gefunden 
werden, die als Indikatoren, Items oder ge-
meinhin als Fragen bezeichnet werden. Nach 
Jonkisz, Moosbrugger und Brandt (2012) ist die 
Strategie zur Konstruktion solcher Fragen u. a. 
davon abhängig, wie umfangreich der Kennt-
nisstand des interessierenden Merkmals ist. Im 
vorliegenden Fall ist dieser begrenzt, weshalb 
die Entscheidung zugunsten eines Vorgehens 
in Anlehnung an eine Delphi-Studie fiel. Die 
Delphi-Studie ist als strukturierter Gruppen-
kommunikationsprozess definiert, in dessen 
Verlauf Sachverhalte, über welche unsicheres 
und unvollständiges Wissen existiert, von Ex-
perten beurteilt werden (Häder & Häder, 1995). 
Für die Entwicklung von Items wurden Mitarbei-
ter/innen aus Steuerberatungskanzleien als 
Experten ihrer Arbeit definiert und im Rahmen 
einer dreistufig angelegten Studie befragt. Die 
beiden ersten Befragungen werden im Folgen-
den kurz beschrieben (vgl. die ausführliche 
Beschreibung aller drei Stufen in Müller, Hum-
mert, Traum, Görs & Nerdinger, i. V.). 
ERSTE BEFRAGUNG 
Ziel der ersten Befragung war es, einen mög-
lichst umfangreichen Pool von Indikatoren zu 
generieren, der alle Aspekte der Digitalisierung 
in Steuerberatungskanzleien abdeckt. Um die-
ses Ziel zu erreichen, wurde eine Aufgabe mit 
freiem Antwortformat gewählt, wobei die Teil-
nehmenden alle Aspekte benennen sollten, die 
sie mit dem Begriff „Digitalisierung“ in Verbin-
dung bringen. 
Die Untersuchung wurde im März 2018 als 
standardisierte Online-Befragung durchgeführt. 
Dazu wurden Beschäftigte aller Berufsgruppen 
aus zwei am Verbundprojekt KODIMA beteilig-
ten Steuerberatungskanzleien per E-Mail um 
Teilnahme an der Befragung gebeten. Die 
https://doi.org/10.18453/rosdok_id00002806
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Stichprobe umfasste 106 Personen (vgl. Müller 
et al., i. V.). Die Frage nach Aspekten, welche 
die Befragten mit dem Begriff „Digitalisierung“ in 
ihrer Kanzlei verbinden, führte zu insgesamt 
446 Einzelnennungen. Deren Auswertung folgte 
dem Prinzip der qualitativen Inhaltsanalyse 
nach Mayring (2015) und führte zu einem Sys-
tem mit insgesamt 20 Kategorien. 
Das Kategoriensystem bildete die Grundlage 
für die Formulierung von Items zur Erfassung 
des Digitalisierungsgrades. Dazu wurden für 
jede der Kategorien ein oder mehrere Items 
unter Berücksichtigung der in der Literatur emp-
fohlenen Gesichtspunkte formuliert (vgl. im 
Überblick z. B. bei Bühner, 2011; Jonkisz et. al, 
2012). Der aus diesem Vorgehen resultierende 
Pool umfasste insgesamt 57 Items, auf denen 
die zweite Befragung beruht. 
ZWEITE BEFRAGUNG 
Ziel der zweiten Befragung war es, die Anzahl 
der Items zu reduzieren. Dazu wurden jene 
Personen angeschrieben, die im Rahmen der 
ersten Befragung die Zustimmung zur Teilnah-
me an weiteren Befragungen erteilt hatten. Sie 
sollten jedes der 57 Items dahingehend beurtei-
len, ob der mit dem jeweiligen Item zum Aus-
druck gebrachte Aspekt in ihrer Kanzlei früher, 
aktuell oder zukünftig von Bedeutung ist. Au-
ßerdem sollten sie zu jedem Item angeben, ob 
der jeweilige Aspekt für die persönliche Arbeits-
tätigkeit relevant oder nicht relevant ist. Im Er-
gebnis liegen damit Antworten für die Ebene 
der Kanzlei und die Ebene der Arbeitstätigkeit 
vor. 
Die Fragen wurden von 49 Personen beantwor-
tet, von denen 55.1 % Frauen waren. Das 
Durchschnittsalter lag zum Zeitpunkt der Befra-
gung bei 37.3 Jahren (SD = 10.0 Jahre). Die 
Befragten arbeiteten im Durchschnitt seit 7.4 
Jahren (SD = 6.8 Jahre) bei ihrem aktuellen 
Arbeitgeber. Sie hatten eine durchschnittliche 
Berufserfahrung in der Steuerberatungsbranche 
von 13.7 Jahren (SD = 11.0 Jahre). Die Kanz-
leien, in denen die befragten Personen zum 
Zeitpunkt der Befragung tätig waren, hatten 
zwischen 4 und 66 Beschäftigte (M = 22.7, 
SD = 15.9). 
Die Auswertung der zweiten Befragung zeigte 
Unterschiede im Antwortverhalten zwischen der 
Gruppe der Steuerberater/innen (n = 7) und 
den Mitarbeiter/innen (n = 42). Beide Gruppen 
sind in der folgenden Darstellung der Ergebnis-
se dieser zweiten Befragung berücksichtigt. 
ERGEBNISSE 
Die Beantwortung der Items lässt sich nach der 
personellen Dimension (Steuerberater/innen vs. 
Mitarbeiter/innen) und der Einstufung hinsicht-
lich der früheren, aktuellen und zukünftigen 
Relevanz für die Kanzlei bzw. den individuellen 
Arbeitsplatz auswerten. Die in Tabelle 1 (s. 
Anhang) erkennbaren Verteilungsmuster lassen 
sich dabei folgendermaßen zusammenfassen: 
Die Steuerberater/innen stufen fast alle in den 
Items beschriebenen Digitalisierungstendenzen 
sowohl aktuell als auch zukünftig für sehr rele-
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vant ein und erachten diese im hohen Maße als 
für den individuellen Arbeitsplatz bedeutsam. 
Dagegen stufen die Mitarbeiter/innen nahezu 
alle Items als lediglich aktuell relevant ein, 
messen ihnen aber ebenfalls hohe Bedeutung 
für den Arbeitsplatz bei. 
Zur Erklärung dieses Befundes erscheint es 
hilfreich, zunächst die Tätigkeitsfelder von 
Steuerberatern/innen und Mitarbeitern/innen 
der Kanzleien zu spezifizieren und dann an 
ausgewählten Beispielen zu diskutieren (vgl. 
Abbildung 1). 
 
Als Bestandteil der Steuerrechtspflege (§ 1 ff. 
BOStB) sind Steuerberater/innen und ihre Mit-
arbeiter/innen u. a. im Besteuerungsprozess 
(siehe Abbildung 1) mit den unterschiedlichsten 
Aufgaben betraut. Dabei ist der freiberufliche 
Leistungskern im primären und sekundären 
Dienstleistungssektor (Zech, 2014) verankert 
und vornehmlich kleinteilig organisiert (IFB, 
2016). Die Bewältigung dieser Aufgabe erfolgt 
zumeist unter Zuhilfenahme von standardisier-
ten Softwareanwendungen (z. B. DATEV, AD-
DISON) oder Speziallösungen für ausgewählte 
steuerliche oder betriebswirtschaftliche Prob-
lemkreise (u. a. Bewertungen, Konsolidierung, 
Planungsrechnung). Dabei sind unterschied-
lichste Konstellationen in der Bearbeitung in 
Abhängigkeit von den gegebenen Ressourcen, 
Qualifikationen und Präferenzen denkbar. 
Tätigkeiten im Zusammenhang mit der Steuer-
deklaration bis hin zur Bescheidprüfung und 
Vorbereitung der Betriebsprüfung werden 
mehrheitlich von den Mitarbeiter/innen der 
Kanzleien bearbeitet. Steuerberater/innen sind 
vornehmlich mit der steuerlichen Beratung und 
Gestaltung, aber auch mit der rechtskritischen 
Auseinandersetzung mit den Behörden be-
schäftigt. Sie sind im Regelfall für die Arbeits-
qualität der Kanzleimitarbeiter/innen haftbar 
und zeichnen für den organisatorischen Rah-
men der Kanzlei verantwortlich. Somit lassen 
sich für gewöhnlich Berater/innen als steuerli-
che Experten, aber auch als Unterneh-
mer/innen und Führungskraft charakterisieren. 
Gerade die unternehmerische Rolle erscheint 
geeignet für die Erklärung, warum die Steuer-
berater/innen mehrheitlich den in den Items 
beschriebenen Digitalisierungstendenzen eine 
zukünftige Relevanz beigemessen haben. Bei-
spielhaft sei hier der ortsunabhängige Zugriff 
auf Informationen (Item 37) genannt. Die Etab-
lierung dieses Ansatzes bedarf einer rechtli-
chen und technischen Vorleistung und mündet 
in veränderten Kanzleiprozessen und notwen-
digen persönlichen Investitionen (wie Geld, Zeit 
Abbildung 1. Besteuerungsprozess (nach Egner 2018, S. 10). 
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etc.). Diese Vorleistungen zeigen sich u. a auch 
beim Einsatz von speziell entwickelter Individu-
alsoftware (Item 45), aber auch bei der Etablie-
rung des Mandanten-ASP (Items 38, 39). 
Individualsoftware (Item 45) war früher für die 
Berater/innen relevant, dies verliert sich aber 
aktuell und wird zukünftig keine Bedeutung 
mehr haben. Das heißt, die unternehmerische 
Problemstellung wurde in der Vergangenheit 
u. U. durch die Entwicklung von neuen Softwa-
restandards gelöst oder die erbrachten Vorleis-
tungen wurden möglicherweise bereits im 
Kanzleialltag verstetigt. Interessanterweise 
steht die skizzierte Bedeutungsentwicklung ein 
stückweit im Widerspruch zur Software zur 
Konvertierung von Daten (Item 54). Konvertie-
rungen gehen ähnlich wie die Individualsoft-
ware mit technischen Schnittstellen, Standardi-
sierung, aber auch mit Mitarbeiterqualifizierung 
einher. 
Dagegen bedingt die Etablierung des Mandan-
ten-ASP (Items 38, 39), die im weiteren Sinn 
dem ortsunabhängigen Zugriff auf Informatio-
nen (Item 37) gleicht, konkrete rechtliche und 
technische Vorleistungen. Rechtlich bezieht 
sich auf rechtssichere Dienstleistungsverträge 
(Steuerberatervertrag, Softwareüberlassungs-
vertrag), insbesondere hinsichtlich des Daten-
schutzes und der Datensicherheit. Technische 
Vorleistungen drücken sich u. a. in Softwareli-
zenzen, Ausstattungen (Rechner, Scanner, 
Bandbreiten) bis hin zur Rechtevergabe in der 
Software aus. Gleichermaßen führen die Vor-
leistungen auch zu organisatorischen Verände-
rungen in der Kanzlei. Die Berater/innen sehen 
hier eine aktuelle Relevanz mit zukünftig ab-
nehmender Bedeutung, da die Systeme und 
Prozesse als bereits etabliert betrachtet werden 
können oder dies zeitnah erfolgen wird. 
Diese Beispiele verdeutlichen, dass die Mitar-
beiter/innen nur in beschränktem Maße die 
zukünftige Relevanz der beschriebenen Inhalte 
für die Kanzlei überhaupt abschätzen können 
und möglicherweise dies auch gar nicht wollen. 
Auf Grund der weitgehenden Übereinstimmung 
mit den Beratern/innen in der aktuellen Rele-
vanz kann von einem nahezu einheitlichen 
Verständnis in der Bearbeitung der Items aus-
gegangen werden. Erwartungsgemäß erfolgt 
die Realisierung durch die Mitarbeiter/innen und 
die Anleitung bzw. Überwachung durch den/die 
Berater/in. Die Bewertung der Bedeutung für 
den individuellen Arbeitsplatz lässt dieses 
ebenfalls vermuten. Auch ist davon auszuge-
hen, dass die Anpassungen mehrheitlich neben 
dem laufenden Geschäftsbetrieb erfolgen und 
wenig Zeit für die Gestaltung von Arbeitspro-
zessen o. ä. zur Verfügung steht.  
Dabei ist aber eine Informationsasymmetrie 
zwischen den Beratern/innen und Mitarbei-
tern/innen zu beachten. Produktneuerungen, 
rechtliche Anpassungsnotwendigkeiten, mög-
licherweise Bedarfe des Mandats oder die un-
ternehmerische Perspektive führen zu einem 
Informationsvorsprung der Berater/innen, der 
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sich in der von diesen eingeschätzten zukünfti-
gen Relevanz niederschlägt. 
FAZIT 
Zusammenfassend ist festzustellen: Die Abwei-
chungen zwischen den Berater/innen und Mit-
arbeiter/innen in der Bewertung der Items hin-
sichtlich der zukünftigen Relevanz für die Kanz-
lei lassen sich durch rollenbedingte Informati-
onsasymmetrien und durch reglementierte 
Handlungsspielräume im Tagesgeschäft in 
Ansätzen erklären. Dabei machen die Item-
Bewertungen deutlich, dass die Ergebnisse der 
Befragung vor dem Hintergrund dynamischer 
Veränderungen in der steuerberatenden Bran-
che zu verstehen sind. Die Kompetenzen, die 
notwendig sind, um die in den Items beschrie-
benen Inhalte bzw. die führungsseitigen und 
organisatorischen Erfordernisse umzusetzen, 
werden in weiterführenden empirischen Unter-
suchungen im Rahmen des Verbundprojekts 
KODIMA erarbeitet. 
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